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Bio-Folie für den «Schweizer Garten»
Seit einigen Jahren wird der «Schweizer Garten» aus FSC-zerti-
fiziertem Papier hergestellt. Seit letztem März wird das Garten-
magazin mit umweltfreundlichen PURe-Farben gedruckt. Nun
wurde für den Versand der September-Ausgabe erstmals eine neue
Bio-Folie verwendet, die aus Rüstabfällen der Kartoffelindustrie
hergestellt wird. Statt Mineralöl wird biologisches Petroleum
verwendet. Die Folie ist frei von Plastik und industriell kompos-
tierbar - im Hauskompost würde die Zersetzung zu lange dauern.
Das meistgelesene Schweizer Gartenmagazin, das in Wabern bei
Bern gedruckt wird, ist auch das traditionsreichste - nächstes
Jahr feiert der «Schweizer Garten» sein 90-jähriges Jubiläum.

Infos: www.ast- fischer.ch
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Kartoffeln erhalten Wasser aus dem See
Für die Bewässerung ihrer Felder haben Landwirte aus der Region Cressier und Gurmels am Schiffenensee
eine neue Pumpstation sowie 16 Kilometer Leitungen gebaut. Am Samstag fand die Besichtigung statt.

Etelka Müller

KLEINGURMELS Wasser ist in
der Sommerzeit ein rares Gut.
In den letzten Jahren hat sich
die Situation zugespitzt. Be-
sonders die Landwirte, die
Kartoffeln anbauen, sind auf
genügend Wasser für ihre Fel-
der angewiesen. Denn die
«Häppere» braucht im Sommer
viel Wasser und Pflege. Rund
20 Kartoffel- und Gemüse-
bauern des Gebiets Cressier/
CoussiberleCordast/Gurmels/
Kleingurmels/Jeuss haben ihr

«Die gesamte
Menge, die wir
2019 gebraucht
haben, fliesst in
1,3 Stunden die
Saane herunter.»
Beat Mathys
Geschäftsführer
Bewässerungsgesellschaft
Cressier

Problem nun gelöst: Am Schif-
fenensee steht eine neue
Pumpstation, die Wasser aus
dem See auf die Felder leitet.
Am Samstag haben sich Land-
wirte der beiden Bewässe-
rungsgesellschaften Cressier
und Gurmels bei der neuen
Pumpstation an der Seestrasse
in Kleingurmels eingefunden,
um die 1,8 Millionen Franken
teure Anlage genauer unter die
Lupe zu nehmen. 16 Kilometer
Bodenleitungen bis zu den Fel-
dern sind in den Kosten enthal-
ten. Laut dem Geschäftsführer

der Bewässerungsgesellschaft
Cressier, Beat Mathys, stammt
rund die Hälfte des Geldes von
Kanton und Bund.

Bis zu 6000 Liter Wasser pro
Minute können die sechs
Pumpen der neuen Station aus
dem Schiffenensee auf die Fel-
der fördern. Das entspricht
360 Kubikmetern Wasser pro
Stunde. Wie wichtig das Was-
ser aus dem See für die Bauern
ist, zeigte sich schon diesen
Sommer: 811 Stunden war die
neue Pumpstation laut Beat
Mathys seit Juni bereits in Be-
trieb. Sie förderte 184 000 Ku-
bikmeter Wasser aus dem See.
Um diese Menge einordnen zu
können, hat Beat Mathys die
Zahl mit der Abflussmenge
2018 der Saane in Freiburg
verglichen: «Die gesamte Men-
ge, die wir 2019 gebraucht ha-
ben, fliesst in 1,3 Stunden die
Saane herunter.»

630 Ampere
Vier grössere und zwei klei-

nere Pumpen sind am Ufer des
Schiffenensees zu sehen. Die
Eingangssicherung der Pump-
station betrage 630 Ampere,
sagt Remo Gremaud von der
Firma Aebi Suisse, die für den
Bau der Anlage verantwortlich
zeichnet. Auch hier ein Ver-
gleich: Die elektrische Strom-
stärke der Eingangssicherung
eines Einfamilienhauses be-
läuft sich auf etwa zehn Mal
weniger.

Die Hauptleitung führt nach
Cressier und verzweigt sich von
dort aus in alle Richtungen,
wie auf den ausgestellten Plä-
nen im Gebäude mit der Steuer-
zentrale zu erkennen ist. «Die

Leistung reicht für maximal
sieben Schlauchrollen, die die
Landwirte an die Hydranten
anschliessen», erklärt Hans
Egger, Präsident der Bewässe-
rungsgesellschaft Cressier.
«Wenn sich mehr anschliessen,
hat der höchstgelegene Land-
wirt zu wenig Druck.» Deshalb
sei es wichtig, dass sich die
Bauern untereinander abspre-
chen und einteilen würden,
wer wann seine Felder bewäs-
sern dürfe. «Je nach Bedarf
läuft nur eine Pumpe oder es
laufen eben mehrere», erklärt
Beat Mathys.

Der Bewässerungsgesell-
schaft Cressier haben sich ein
Dutzend Kartoffel- und Gemü-
sebauern angeschlossen, eines
der Mitglieder stammt aus
Jeuss. Die Bewässerungsge-
sellschaft Gurmels zählt acht
Mitglieder aus Cordast, Gu-
schelmuth und Gurmels. Die
Planung für diese Pumpstation
habe 2013 begonnen, erklärt
Beat Mathys.

Die Gurmelser Landwirte
zapfen den Schiffenensee je-
doch bereits seit 2006 an, weil
sie aus der Bibera kein Wasser
entnehmen dürfen. Diese Pum-
pe fördert in der Stunde jedoch
nur rund 100 Kubikmeter Was-
ser aus dem See. Im Moment
stehe sie still, sagt Hans Egger,
«wir haben sie abgestellt». Viel-
leicht gebe es andere Landwir-
te, die diese elektrische Pumpe
in Zukunft nutzen wollten,
sagt Egger. Für die Landwirte
der beiden Bewässerungsge-
sellschaften reichte die Leis-
tung dieser Pumpe nicht mehr
aus.
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«Reine Panikmache»
Auch Bio-Felder würden mit

Wasser aus dem See gespeist,
sagt Beat Mathys. Er sei über-
zeugt, dass das Seewasser
sauber sei. Die aktuelle Dis-
kussion rund um Pestizide im
Grund- und Trinkwasser sei
für ihn reine Panikmache. Die
Landwirte anzugreifen, sei zu-
dem einfacher, als die Indust-
rie zu kritisieren. Zudem gibt
Mathys zu bedenken, dass
weit mehr Wirkstoffe für Medi-
kamente bewilligt sind als
zum Schutz von Pflanzen. «Wir
Landwirte verwenden nur be-
willigte Wirkstoffe und ver-
trauen auf die Behörden, die
die Bewilligungen erteilen. Es
wäre gar nicht gut, wenn wir in
der Schweiz nicht mehr auf
das Bundesamt für Umwelt
vertrauen könnten.» Hans Eg-
ger sagt dazu: «Die Landwirte
sind inzwischen auch auf das
Thema sensibilisiert und ver-
wenden Pflanzenschutzmittel
verantwortungsvoll.»
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Landwirte zapfen den Schiffenensee an für ihre Kartoffel- und Gemüsefelder. B Id Ellena
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Landwirte zapfen Schiffenensee neu an
Kartoffelbauern brauchen
über den Sommer viel
Wasser. Deshalb haben sie
am Schiffenensee eine
neue Pumpstation gebaut.
KLEINGURMELS Es ist nicht die
erste Pumpstation für Land-
wirte am Schiffenensee. Je-
doch ist ihre Leistung um ein
Vielfaches grösser als bei allen

bisherigen Anlagen: Die neue
Pumpstation in Kleingurmels
kann bis zu 360 Kubikmeter
Wasser pro Stunde vom See auf
die Felder befördern. Die Länge
des Bodenleitungsnetzes be-
trägt rund 16 Kilometer. Die
Baukosten belaufen sich insge-
samt auf etwa 1,8 Millionen
Franken. Davon tragen Bund
und Kanton die Hälfte.

Am Wochenende haben die
Bauern die Anlage besichtigt.
In Betrieb ist die Pumpstation
jedoch bereits seit Juni. Wie
sich zeigte, ist sie für Landwir-
te, die Kartoffeln anbauen,
dringend notwendig. Denn bei
Trockenheit wie diesen Som-
mer können die «Häppere»
ohne künstliche Bewässerung
nicht gedeihen. emu

Die Pumpstation mit der Steuerzentrale befördert Seewasser nach Gurmels, Cressier, Guschelmuth, Cordast, Coussiberle und Jeuss. Aldo Elle na

a
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La cuisine vaudoise avec Julie Kummer
Le gratin vaudois n'a d'yeux que pour le saucisson

Ce gratin n'est pas vaudois
pour rien. Il abrite entre ses
tranches de pommes de

terre un saucisson vaudois tout
entier. Si aujourd'hui plus de
1000 tonnes de cette saucisse fumée
sont produites chaque année dans le
canton, cette spécialité n'a pas
toujours été si courante. Jusqu'au
XIXe siècle, la viande de porc coûtait
cher. Alors que l'élevage des
ruminants est simple puisqu'ils sont
herbivores, celui des cochons est
plus coûteux car, comme l'homme, il
est omnivore. Le développement de
la culture de la pomme de terre et de
la production de fromage dans la
seconde moitié du XIXe siècle ont
entraîné une croissance de l'élevage
de cochons, qui adorent les patates
et le petit-lait.

Ingrédients Pour un gratin:
1 saucisson vaudois piqué et blanchi
durant 5 minutes, 800 g de
pommes de terre à gratin, 300 g deI-

fromage râpé type Maréchal,
2 oignons hachés, 30 g de beurre,
3 gousses d'ail hachées, 2 dl de vin
blanc sec, poivre.

Préparation Faites cuire les
pommes de terre avec la peau
durant 10 minutes, puis laissez-les
refroidir. Pelez-les puis coupez-les
en fines tranches.
 Au fond d'un plat à gratin,
répartissez l'oignon et quelques
flocons de beurre, sur lesquels vous
déposez une couche de patates.
Déposez le saucisson au centre,
parsemez les patates de fromage,
puis faites des couches d'oignon,
d'ail, de fromage, de patates tout
autour du roi du plat, en terminant
par du fromage et un peu de beurre.
 Arrosez de vin et faites cuire au
four 15 minutes à 250°, puis réduire
à 200 pour 45 minutes.

Scannez le code OR

Avant
de servir,
retirer le
saucisson
du plat,
le
découper
en
tranches
et le
remettre
en place.

Retrouvez
la recette
du gratin
vaudois,
étape
par étape,
en vidéo.

Retrouvez
la recette
du gratin
vaudois,
étape
par étape,
en vidéo.
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«Spyse für gnädig! Herre u Dame
und ungnädigi Manne u Froue»

«Wywarmi Suppe», «Chabissalat mit Baumnussöl», «Dinkelspätzli», «Kohlwickel» oder «Apfelrösti», eine Auswahl von Kochrezepten,
die Emmentaler und Entlebucher Gastwirte 2003 anlässlich der 35o Jahr Gedenkfeiern zum «Bauernkrieg 1653» aus alten Koch-
büchern ausgruben. Mit Blick auf das Freilichttheater «Burechrieg» im kommenden Sommer in Huttwil mag ein Blick auf die
«Speisekarte» von damals von Interesse sein. Sieben «Ur-Ur-Grossmutter-Rezepte» können bei der Redaktion bestellt werden.

In unmittelbarer Nähe, wo die aufständischen Emmentaler Bauern 1653 die Stadt Bern belagerten, war diesen Sommer beim Zentrum Paul Klee ein prächtiges Dinkelfeld zu bestaunen.
Bilder: Fritz von Gunten
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Essen war auch in früheren Zeit ein
vielbeachtetes Thema: «Erstlich siedet
man die Kartoffeln im Wasser mürbe
und wenn sie erkaltet sind, so zieht
man ihnen die auswendige Haut ab.
Alsdann gibt man Wein darüber und
lässet sie mit Butter, Salz, Muskaten-
blumen und dergleichen Gewürz von
neuem kochen, so sind sie bereit.»
Dieses Rezept aus dem Jahr 1663
stammt vom Hof-Arzt des Grossen
Kurfürsten zu Berlin. Dieses Menu
dürfte wohl eher eines für einen «Gnä-
digen» Herrn gewesen sein. Einerseits,
weil die köstlichen Zutaten wie Wein
und Butter den «Ungnädigen» Man-
nen zehn Jahre nach dem Bauernkrieg
in der Schweiz wohl kaum zur Verfü-
gung standen, aber vor allem auch,
weil Kartoffeln zu dieser Zeit rund um
den Napf noch gar nicht angebaut
wurden.

«Unseliger Kartoffelgenuss»
Ja, eine goldbraun gebratene Kartof-
felrösti oder geschwellte Kartoffeln
mit einem Stück würzigem Emmenta-
ler Käse suchte man zur Zeit der Bau-
ernwirren um 1653 vergebens auf dem
Speisezettel der Emmentaler- und En-
telbucher Aufständischen, die mit an-
dern Nahrungsmitteln verköstigt wur-
den. Vielmehr waren es Kohl- oder
Rüben-Gerichte. So jedenfalls berich-
tet es Johann Wolfgang Goethe über
150 Jahre später in seinem Roman
«Wilhelm Meisters Wanderjahre» von
1821. «Der Hausfrau soll es nicht an
Kohl noch an Rüben oder sonst einem
Gemüse im Topfe ermangeln, damit
dem unseligen Kartoffelgenuss nur
einigermassen das Gleichgewicht ge-
halten werde.» Obschon die Kartoffel
schon 1573 via spanische Seefahrer
aus dem Peruanischen Hochland nach
Europa gelangte, galt sie aber lange als
teuflisches Kraut. Im besten Fall wurde
sie als Zierpflanze gehalten.
Die ersten in der Schweiz landwirt-
schaftlich genutzten Kartoffeln
stammten aus dem Elsass und aus Ir-

land und wurden anfänglich im Voral-
pen- und Alpengebiet insbesondere
auch im Entlebuch angebaut. Dort, wo
die Bauern ihre Güter ohne Flurzwang
bewirtschaften konnten. Ein Verbrei-
tungsschub konnte erst während der
Hungerkrise 1770/ 71 verzeichnet wer-
den. Der vermehrte Kartoffelanbau
löste bei den «Gnädigen» Herren des
Ancien Regimes aber sehr zwiespältige
Empfindungen aus. Einerseits befür-
worteten sie ihn aus Gründen der bes-
seren Versorgung der Bevölkerung,
andererseits fürchteten sie den Rück-
gang ihrer Getreidezehnten und Prei-
se, da die Kartoffel eine Konkurrenz
zum Getreide darstellte.

Dinkel - rechtes Fleisch und Blut ...
Ein Gewächs, das bekannt war für
hohe Proteinwerte und das fast ohne
Dünger gedieh, war zur Zeit des Bau-
ernkrieges bestimmend für manche
Speise auf den Tischen sowohl der
«Gnädigen» als auch der «Ungnädi-
gen». «Der Dinkel bereitet dem, der
ihn isst, rechtes Fleisch und Blut, er
macht frohen Sinn und Freud im Ge-
müt», berichtete schon die heilige Hil-
degard von Bingen ums Jahr 1100 nach
Christus. Dass all die Eigenschaften,
die dem Dinkel zugeschrieben wer-
den, wie: «das beste Getreide, das
warm, nährend und kräftig wirkt»,
notwendig waren, um die streitende
Landbevölkerung gegenüber den
Städtern bei Kräften zu halten, ist
mehr als verständlich.

Alles, was im Garten reift
Die Suche nach Essgewohnheiten zur
Zeit des Bauernkrieges ist weit schwie-
riger als das Finden von Angaben über
kriegerische Ereignisse, Bauernver-
sammlungen, Verhaftungen, Einker-
kerungen und Todesurteile. So ist im
fast 800-seitigen Werk von Urs Hostett-
ler «Der Rebell vom Eggiwil -Aufstand
der Emmentaler 1653» lediglich fol-
gender Hinweis zu finden: « ... an der
Wand zur Stube kocht die Mutter das
Abendessen auf der sandigen Chunst,

dem niedrigen Sandsteinherd. An Wo-
chentagen gibt es Eiertätsch, Apfelku-
chen, Kohl oder Krautstiele, Rüebli
und Salat zu essen, was gerade im Gar-
ten reift. Im Winter Bohnen, Erbsen,
Linsen. Fleisch kommt nur am Sonn-
tag auf den Tisch!
Käse oder Ziger gab es von der Alp im
Sommer. Emmentaler Käse mit den
grossen Löchern, wie wir ihn heute
kennen, gab es zur Zeit des Bauern-
krieges auch noch nicht. Wurde doch
die erste Talkäserei erst 1815 in Kiesen
im Aaretal erbaut, dort, wo heute ein
kleines Museum an die historische
Entwicklung erinnert, die dann auch
bei Gotthelf im Roman «Die Käserei in
der Vehfreude» beschrieben wird. Eine
Entwicklung, die das Gesellschaftliche
Leben der Bauern und der Städter
auch wieder sehr aufwühlte - nicht
gerade im kriegerischen Sinn, aber
doch sehr zentral und nachhaltig, bis
in die heutigen Tage.
Da um 1653 Käsen nur zur Sommers-
zeit auf der Alp möglich war, wurden
die Leute im Oberland auch etwa die
«Käsfresser» genannt, im Gegensatz zu
den «Brotfressern», die vornehmlich
im Oberaargau, in der Kornregion, zu
Hause waren und bei denen vor allem
Habermus und diverse Dinkelgerichte
auf dem Speisezettel standen.
Süss- und Sauergrauech
Obst war zur Bauernkriegszeit laut
verlässlichen Quellen bereits reichlich
vorhanden, obschon das Klima recht
rau war. In einem Dokument von 1639
ist nachzulesen: «Die Namen der Öpfel
wieder zu geben, ist ein unmüglich
Ding. Es gibt überaus viel und sie wer-

den ungleich genennet, von Ort zu
Ort, auch täglich neuen Namen.» Im-
merhin finden wir da Namen, die heu-
te noch gebräuchlich sind: Berner Ro-
sen und Süss- und Sauergrauech!

Proviant fürs Bauernlager
Als gewesener Quartiermeister im Mi-
litär und damit verantwortlich unter
anderem für die Verpflegung und Un-
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Rüebli und Krautstiele gab es bereits zur Zeit
des Bauernkriegs. .

terkunft der Wehrmänner, steht für
mich immer wieder die Frage im
Raum, wie damals die logistische Ver-
sorgung der aufständischen Bauern
sichergestellt wurde. Bedenkt man,
dass allein zwischen der Bauernver-
sammlung in Sumiswald und jener in
Huttwil bloss zehn Tage waren und
sich beider Orts zwischen 1000 und
3000 Bauern versammelten, so ist dies
nach heutigen Überlegungen kaum
nachvollziehbar. Aber wo Not, Hass
und Widerstandswille vorhanden ist,
lassen sich offenbar «Berge» versetzen.
Aus heutiger Sicht wären zig OK-Sit-

zungen notwendig, das Handy wäre
stets am Ohr, beziehungsweise die
Finger auf der Tastatur. Wir leben heu-
te ja bekanntlich in einer «Sekunden-
gesellschaft». Bei der Belagerung der
Stadt Bern im Mai 1653 stosse ich le-
diglich auf einen Hinweis, dass Bauern
drei Brote und Tauner (Tagelöhner)
anderthalb Brote mitbringen mussten!
Lebensmittelverschwendung oder zu
Neudeutsch «Food-Waste» war damals
noch kein Thema. Mindestens aus die-
sem konkreten Beispiel könnten wir
Lehren für unsere Überfluss- und Weg-
werfgesellschaft ziehen.

Dinkelplätzli - Bauernkriegsrezept
nach heutiger Norm
Zutaten für 10 Personen: 300 g Din-
kelvollmehl (zur Vorbereitung der
Speise Mehl sieben); 100 g Weissmehl;
100 g Hartweizendunst; 5 Eier, auf-

schlagen; 100 ml Milch; 100 ml Wasser;
10 g Salz; eine Prise Muskat.

Zubereitung: Mehl und Hartweizen-
dunst in eine Schüssel geben; alle an-
deren Zutaten vermischen und zuge-
ben; rasch zusammenarbeiten und zu
einem sehr glatten, nicht zu dünnen
Teig schlagen, bis er Blasen aufwirft;
durch ein Spätzlisieb in siedendes
Salzwasser drücken (oder vom Brett
schaben); sobald die Spätzli an die
Oberfläche steigen, herausnehmen,
rasch abkühlen und sofort abschütten.

Tipp: Werden die Spätzli auf Vorrat
hergestellt und aufbewahrt, können
sie mit wenig Öl vermischt werden, um
das Zusammenkleben zu verhindern.
Vorbereitete Spätzli in heisser Butter
sautieren (leicht anbraten) und etwas
Farbe nehmen lassen.

Serie zum grossen Theaterspektakel in Huttwil

Nächstes Jahr wird in Huttwil das Freilichtspiel «Burechrieg» aufgeführt. Vom
9. Juli bis 8. August werden auf dem Gelände des Spycher Handwerks in
Schwarzenbach insgesamt 19 Aufführungen stattfinden. Der Schweizer Bauern-
krieg steht für den grössten Volksaufstand gegen die Regierung, den es in der
Geschichte der Schweiz jemals gegeben hat. Das Freilichtspiel «Burechrieg»
zeigt, wie aus Bäuerinnen und Bauern, die friedlich ihre Felder bestellten, innert
weniger Wochen Revolutionäre wurden. Auf der Freilichtbühne werden die
grossen politischen und kriegerischen Ereignisse wie die Bauernversammlung
von Huttwil oder die Belagerung Berns lebendig. Dem Theaterspektakel im
Sommer 2020 widmet der «Unter-Emmentaler» eine grosse Serie. Dabei be-
trachten wir den Bauernkrieg aus verschiedenen Blickwinkeln, genauso wie das
geplante Freilichttheater. Eröffnet wurde die Serie in der Ausgabe vom Don-
nerstag, 11. Juli, mit einem Blick auf den Bauernkrieg und seine Auswirkungen
auf die Gemeinde Huttwil. Walter Ryser
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Trotz heissem Sommer
qualitativ gute Kartoffeln

BÖSINGEN Die Speise- und
Saatkartoffelzentrale Düdin-
gen AG (Spesag) zeigt sich zu-
frieden mit der Ernte, die im
Geschäftsjahr 2018/19 einge-
fahren wurde. Trotz dem heis-
sen und sehr trockenen Som-
mer 2018 seien die Kartoffeln
von guter Qualität gewesen,
und auch die Menge habe sich
sehen lassen, hiess es an der
Aktionärsversammlung vom
Donnerstagabend.

Das finanzielle Ergebnis des
Geschäftsjahrs fiel nicht ganz
so gut aus. Der Jahresgewinn
betrug 340 Franken. «Die Spe-
sag verdient insbesondere an
der Einlagerung von Kartof-
feln», sagte Geschäftsleiter Os-
wald Perler. In diesem Ge-
schäftsjahr seien aber nicht be-
sonders viele Kartoffeln einge-
lagert worden und mehr direkt
verkauft worden. az/nas
Bericht Seite 5
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Qualitativ einwandfreie Kartoffelernte
Die Spesag Düdingen vermochte mit dem Geschäftsjahr 2018/19
nicht an das gute Vorjahr anzuknüpfen, aber die Qualität stimmte.

im Bericht.
Perler berichtete auch über

getätigte Investitionen, die die
Abläufe verbessern werden.
Nach seinen Worten werden in
den kommenden Jahren weite-
re Investitionen folgen.

Lukas Lehmann, Geschäfts-
leiter der Landi Sense-Düdin-
gen, orientierte die Kartoffel-
produzenten über die Aussich-
ten für die Ernte 2019. Wie er
sagte, wurde eine Vertrags-
menge von 7855 Tonnen ver-
einbart. «Es hat noch im Mai
geschneit, und dann kam der
heisse Sommer», sagte er. Das
sei für die Kartoffeln alles an-
dere als optimal. Eine Ertrags-
erhebung vom 20. August habe
gezeigt, dass der durchschnitt-
liche Speiseanteil pro Are 323
Kilogramm betragen werde
gegenüber 433 Kilogramm im
Vorjahr.

Auch was die Qualität be-
trifft, wusste er nicht nur über
Erfreuliches zu berichten. Er
wies auf die kleinfallenden
Knollen und die unterschiedli-
che Qualität hin.

Arthur Zurkinden
BÖSINGEN 25 Aktionäre be-
grüsste Verwaltungsratspräsi-
dent Fritz Herren zur 44. Ver-
sammlung der Speise- und
Kartoffelzentrale Düdingen AG
(Spesag) am Donnerstagabend
in Bösingen. 6945 Tonnen
Speise- und Veredelungskar-
toffeln hat die Spesag im Jahr
2018 übernommen, gegenüber
7771 Tonnen im Vorjahr. Her-
ren wies diesbezüglich auf den
sehr trockenen und heissen
Sommer hin. «Wir hatten aber
Glück. Es kam nur zu wenig Er-
tragsausfällen und Qualitäts-
einbussen», sagte er, was er
auch auf die Bewässerungsan-
lagen zurückführte.

Auch Geschäftsleiter Oswald
Perler kam auf den heissen
Sommer zu sprechen, der zu
einem frühen Auflaufen ge-
führt habe. «Wir hatten gerin-
ge, aber gut verteilte Nieder-
schläge in der Vegetationszeit,
und es herrschten optimale
Erntebedingungen. So ver-
zeichneten wir mengenmässig
und qualitativ eine erfreuliche
Ernte 2018», sagte er.

Weniger eingelagert
«Der Anteil an Direktliefe-

rungen war vergleichbar mit
dem Vorjahr. Somit wurde so-
wohl in Heitenried als auch in
der Spesag in Düdingen ent-
sprechend weniger eingela-
gert», führte er weiter aus. In
Heitenried sei die gesamte La-
germenge bereits im alten Jahr
ausgelagert worden, was sich
negativ auf die Einnahmen
ausgewirkt habe (siehe Kas-
ten). Eingelagert wurden ins-
gesamt 3278 Tonnen (Vorjahr:
4093 Tonnen), was zu 80 Pro-
zent für die Fenaco erfolgte.

Laut Geschäftsbericht wird
der Fokus der Produktion auch
künftig auf Verarbeitungssor-
ten gelegt, wobei drei Viertel
vornehmlich für die Verarbei-
tung zu Pommes frites be-
stimmt sind. Die Sorten Innova-
tor mit 50 Prozent und Agria
mit einem Drittel der Gesamt-
menge sind weiterhin die
Hauptsorten. «Tendenziell wird
die Chips-Produktion eher zule-
gen, und die Speisesorten wer-
den weiter abnehmen», heisst es
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Zahlen und Fakten

Finanziell kein erfreuliches Jahr

Die Finanzverantwortliche
Gabriela Bula, stellvertretende
Geschäftsleiterin der Landi
Sense-Düdingen, stellte fest,
dass das Jahr 2018/19 finanziell
nicht an das Vorjahr anknüpfen
konnte. So erzielte die Spesag
einen Nettoerlös von 4,15 Millio-
nen Franken (Vorjahr: 4,78
Millionen) und einen Bruttoge-
winn von 1,07 Millionen Franken
(Vorjahr:1,41 Millionen). «Der
Cashflow beläuft sich auf
135000 Franken, das sind
400 000 Franken weniger als
im Vorjahr», hielt sie an der
Generalversammlung fest.
Am Ende schaute noch ein

Jahresgewinn von 340 Franken
heraus, nach Abschreibungen
von 132000 Franken. Gabriela
Bula führte den massiven
Rückgang des Bruttogewinns
vor allem darauf zurück, dass
die Auslagerungen früher
erfolgt seien. «Die Spesag
verdient ihr Geld insbesondere
mit der Einlagerung der
Kartoffeln», rief Oswald Perler
in Erinnerung. Zudem seien
immer noch einige Tonnen
Kartoffeln gelagert, was sich
dann positiv auf das Geschäfts-
jahr 2019/20 auswirke. Auch die
Investitionen haben laut Burla
das Ergebnis belastet. az
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L'assiette «écolo», bonne pour la planète?
AGRONOMIE Faut-il que l'humanité passe à une alimentation exclusivement végétale pour réduire son impact sur la planète?
La question est plus complexe qu'il n'y paraît. Dans certains cas, l'élevage serait même bénéfique pour l'environnement

L'ASSIETTE SUISSE IDÉALE POUR L'ENVIRONNEMENT
Un régime alimentaire sain et préservant les ressources du pays impliquerait une baisse
de consommation de produits d'origine animale, au profit d'une plus grande proportion
de céréales, légumineuses, pommes de terre et produits laitiers. *

*Les pourcentages indiqués représentent les variations par rapport à la consommation
moyenne actuelle.

Céréales, pommes de terre, légumineuses Huiles, graisses, noix, tofu
Produits laitiers (sans beurre+crème) Aliments sucrés
Fruits, y compris jus Viandes, poissons, oeufs
Légumes Boissons alcoolisées

Consommation
journalière

recommandée:
2055

grammes
par personne

121
4%

-38%

Source: Agroscope Infographie: P. Erard

OLGA YURKINA

@YurkinaOlga

La crise environnementale remet en
question le contenu de nos assiettes. Faut-il
réduire notre consommation de viande,
de lait ou de poisson pour «sauver la pla-
nète», comme le conseille le dernier rap-
port du Groupe d'experts intergouverne-
mental sur l'évolution du climat (GIEC) ?
La pression s'accroît sur l'élevage, pointé
pour son lourd bilan environnemental, et
souvent accusé de maltraitance animale.

Plusieurs études scientifiques confir-
ment les bienfaits de régimes végétariens
(pas de produits carnés) ou véganes (ali-
mentation exclusivement végétale) pour
la santé de l'homme et de son environne-
ment. Une récente analyse de l'Université
d'Oxford et d'Agroscope suisse montre que
la production d'aliments d'origine animale
sollicite 83% des sols cultivables et génère
58% des émissions de gaz à effet de serre
du secteur agricole. En limitant la consom-
mation de viande et de produits laitiers ou
en y renonçant complètement, on pourrait
économiser jusqu'à 76% des terres et dimi-
nuer de moitié les émissions de gaz à effet
de serre du secteur agricole.

«Malgré leur lourde
empreinte écologique,
les animaux d'élevage
valorisent certains
espaces»
PATRICE DUMAS, CHERCHEUR AU CENTRE
FRANÇAIS DE COOPÉRATION INTERNATIONALE
EN RECHERCHE AGRONOMIQUE

POUR LE DÉVELOPPEMENT (CIRAD)

Quel que soit le scénario envisagé, l'éle-
vage a toujours plus d'impact sur l'environ-
nement que des cultures végétales, conclut
l'étude. Notamment à cause de la défores-
tation et de l'appauvrissement des sols uti-

L'ASSIETTE SUISSE IDÉALE POUR L'ENVIRONNEMENT
Un régime alimentaire sain et préservant les ressources du pays impliquerait une baisse
de consommation de produits d'origine animale, au profit d'une plus grande proportion
de céréales, légumineuses, pommes de terre et produits laitiers. *

*Les pourcentages indiqués représentent les variations par rapport à la consommation
moyenne actuelle.

Céréales, pommes de terre, légumineuses Huiles, graisses, noix, tofu
Produits laitiers (sans beurre+crème) Aliments sucrés
Fruits, y compris jus Viandes, poissons, oeufs
Légumes Boissons alcoolisées

512
+44%

312
+28%

Consommation
journalière

recommandée:
2055

grammes
par personne

527
+63%

1214
-84%

Source: Agroscope

267
+6%

144
42%

128
0%

Infographie: P. Erard
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lisés pour produire de la nourriture pour
les animaux, ainsi que des grandes quanti-
tés de méthane émises lors de la digestion
des ruminants.
Alors, tous véganes? Ce n'est pas si

simple. «Une alimentation sans produits
d'origine animale diminuerait la pres-
sion de l'homme sur l'environnement,
confirme Thomas Nemecek, chercheur
à Agroscope et l'un des auteurs de l'étude.
Mais les effets d'un tel changement
doivent encore être étudiés, comme l'uti-
lisation des sols libérés, le remplace-
ment des engrais de ferme, fourni par
des animaux, par des engrais minéraux,
les impacts sur la biodiversité et la qua-
lité des sols, et les conséquences écono-
miques dans différentes régions.»

La question se pose notamment pour les
pays qui vivent de l'élevage et dépendent
des protéines animales à défaut d'alter-
natives végétales en quantité suffisante.
Mais pas seulement. «Malgré leur lourde
empreinte écologique, les animaux d'éle-
vage valorisent certains espaces, en trans-
formant en nourriture les ressources
qu'on ne peut ni consommer ni utiliser
pour réduire l'impact environnemen-
tal», relève Patrice Dumas, chercheur au
Centre français de coopération interna-
tionale en recherche agronomique pour
le développement (Cirad) et auteur de plu-
sieurs études sur l'adaptation de l'agricul-
ture au changement climatique. Il s'agit
notamment de pâturages alpins et de sols
arides, impropres à la culture ou à l'im-
plantation de forêts. En renonçant à l'éle-
vage sur ces terres, on perdrait une source
de nourriture et augmenterait la pression
sur d'autres ressources pour la compenser.

Lait et fromage au menu
Ce serait le cas en Suisse, où les alpages

et les prairies occupent les deux tiers de
la surface agricole. «Si on arrêtait la pro-
duction de denrées animales, ces terres se
retrouveraient à l'abandon, dit Jean-Marc
Chappuis, expert à l'Office fédéral de l'agri-
culture. Alors qu'un élevage à l'herbe per-
met de valoriser nos ressources naturelles
dans le cadre d'une agriculture durable.»

Soixante-six pour cent des exploitations
pratiquent actuellement ce type d'élevage,
dont la production est encouragée par un
programme de paiements directs. «La
Suisse est l'un des rares pays à avoir ins-

crit dans la Constitution les principes de
la sécurité alimentaire et d'une produc-
tion durable, qui implique la préservation
des ressources et de la biodiversité, sou-
ligne Jean-Marc Chappuis. L'élevage her-
bager naturel ne les menace pas. Le vrai
fléau environnemental, comme dans tous
les pays occidentaux, réside dans une agri-
culture trop intensive, la surconsommation
et le gaspillage alimentaire.»

Selon une étude d'Agroscope, pour se
nourrir de façon plus écologique en pré-
servant les ressources du pays, les Suisses
devraient baisser leur consommation de
viande (-38%), de boissons alcoolisées et
de cacao, et privilégier les céréales, les
pommes de terre et les légumineuses
(+63%) ainsi que les huiles et les noix
(+42%). La consommation de lait et de fro-
mage pourrait augmenter, car les surfaces
herbagères serviraient principalement à
l'élevage laitier (voir le graphique ci-contre).
Un régime «idéal pour l'environnement»
qui correspond par ailleurs aux récentes
recommandations du GIEC.

En effet, une alimentation moins riche en
produits animaux suffirait à réduire l'im-
pact climatique et à améliorer l'état des
sols puisqu'on remplacerait la production
intensive de maïs et de céréales pour nour-
rir les animaux par des cultures diversi-
fiées destinées à l'alimentation humaine.
A l'échelle européenne, un tel changement
permettrait même de revoir les modèles
agro-industriels au profit d'une agricul-
ture écoresponsable, montre un rapport
de l'Institut français du développement
durable et des relations internationales
(IDDRI).

«L'idée est d'optimiser l'usage des res-
sources en évitant une compétition entre
la nourriture pour les animaux et l'alimen-
tation humaine, explique Pierre-Marie
Aubert, coauteur de l'étude. En moyenne,
6o% des céréales et 70% des oléagineux
[plantes cultivées pour leur huile] dispo-
nibles en Europe sont utilisés pour nour-
rir le bétail alors qu'on pourrait cultiver
sur ces terres de la nourriture pour les

«Un élevage à l'herbe
permet de valoriser
nos ressources
naturelles dans

le cadre d'une
agriculture durable»
MARC CHAPPUIS, EXPERT À L'OFFICE FÉDÉRAL
DE L'AGRICULTURE

humains et réintroduire dans certaines
zones de culture intensive des prairies
permanentes, bénéfiques pour la biodi-
versité.»

L'élevage des ruminants serait pré-
servé dans les espaces herbagers natu-
rels et aurait un rôle à jouer dans la fertili-
sation des sols, permettant, avec d'autres
méthodes agroécologiques, de s'affranchir
de produits chimiques. Puisque les herba-
ges remplaceraient le soja importé d'Amé-
rique latine, responsable de déforestations
massives, le bilan carbone d'un tel scéna-
rio atteindrait une réduction de 40% des
émissions de gaz à effet de serre, selon les
chercheurs.

Question d'équilibre
«Même avec une baisse de productivité

due à l'abandon d'intrants de synthèse, on
arriverait à nourrir de façon saine la popu-
lation européenne et on aurait un surplus
pour l'exportation de produits de qualité»,
dit Pierre-Marie Aubert. Il faudrait certes
réduire la consommation de viande, ce
qui signifie un apport moindre en proté-
ines. Mais cela ne nuirait pas à la santé des
Européens qui consomment aujourd'hui
en moyenne deux fois trop de protéines ani-
males par rapport aux besoins nutrition-
nels (plus g au lieu des 50 à 6o g/jour).

Tout est donc question d'équilibre, qui
commence dans notre assiette. «Il n'y a pas
de régime universel pour sauver la planète,
conclut l'expert. L'essentiel est d'éviter de
sacrifier à l'élevage intensif les ressources
qui pourraient être utilisées pour produire
de l'alimentation pour l'homme ou contri-
buer à préserver un équilibre écologique.»

Et pour cela, note Patrice Dumas, «il fau-
drait une réflexion globale sur nos systèmes
alimentaires, un changement de mentalité
des consommateurs et une politique ambi-
tieuse. Les choix de régimes alimentaires
ne résoudront pas les problèmes de l'envi-
ronnement si on continue à évoluer dans
une logique de production intensive.»
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IG Zukunft Pflanzenschutz setzt sich für sauberes Trinkwasser ein
Das Bundesamt für Umwelt hat vor Kurzem den Bericht «Zustand und Entwicklung Grundwasser Schweiz» veröffentlicht. Darin

hält es fest, dass weitere Anstrengungen notwendig sind, um auch künftig den Schutz des Trinkwassers zu gewährleisten. Die

IG Zukunft Pflanzenschutz hat umgehend mit einer Medienmitteilung reagiert. Sie anerkennt den Handlungsbedarf und will

dazu beitragen, die Risiken von Pflanzenschutzmitteln in der Zukunft weiter zu reduzieren.
(rp/ur) Der Bericht der nationalen Grund- tem oder nutzen technische Innovationen.
wasserbeobachtung kommt für die Jahre Pflanzenschutzmittel kommen nur zum
2007 bis 2016 zum Schluss, dass das Trink-
wasser in der Schweiz von guter Qualität
ist und ohne Bedenken getrunken werden
kann. Allerdings müsse das Grundwasser
künftig noch konsequenter geschützt wer-
den. Die IG Zukunft Pflanzenschutz teilt
dieses Anliegen des Bundesamtes für Um-
welt (siehe «Verschmutzung des Grundwas-
sers nimmt zu», Seite 11).

Mehr Investitionen in Forschung
Die Interessengemeinschaft wurde von Ver-
bänden entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette im Januar 2019 gegründet, um
das Risiko von Pflanzenschutzmitteln für
Mensch und Umwelt weiter zu reduzieren.
Neben dem Unternehmerverband JardinSu-
isse gehören zu den Gründungsmitgliedern
der Verband Schweizer Gemüseproduzen-
ten (VSGP), der Schweizer Obstverband
(SOV), die Swiss Convenience Food Asso-
ciation (scfa) swisspatat. Zusätzlich wirkt
das Schweizerische Konsumentenforum kf
beratend mit.

Die Produzenten, welche die Interessen-
gemeinschaft vertritt, nutzen bereits heute
zahlreiche Alternativen zu herkömmlichen
Pflanzenschutzmitteln, um ihre Pflanzen
auf nachhaltige Weise vor Witterung, Na-
turereignissen, Unkraut und natürlichen
Feinden zu schützen. Sie setzen Nützlinge
ein, bauen resistente Sorten an, verwen-
den Techniken wie das Verwirrungssys-

Einsatz, wenn keine Alternativen dazu exis-
tieren. Die Mitglieder der IG haben sich
verpflichtet, den bundesrätlichen Aktions-
plan «Pflanzenschutzmittel» praxisnah um-
zusetzen. Die entsprechenden Arbeiten sind
im Gange. Überdies intensivieren sie ihre
Aktivitäten im Bereich der Forschung. So
haben sie im Juni dieses Jahres beschlossen,
bis 2030 ökonomisch und ökologisch nach-
haltige Alternativen zu den umstrittensten
Pflanzenschutzmitteln zu finden und dazu
ihre Investitionen in Forschung und Ent-
wicklung zu verdoppeln.

Innovation statt Verbote
Die Mitglieder der IG Zukunft Pflanzen-
schutz leisten damit einen gewichtigen Bei-
trag zur Reduktion der Risiken von Pflan-
zenschutzmitteln. Gleichzeitig nehmen sie
ihre gesellschaftliche und ökonomische
Verantwortung wahr: Sie versorgen die Be-
wohner der Schweiz täglich mit qualitativ
hochwertigen und frischen Lebensmitteln
und Zierpflanzen in ausreichender Men-
ge, schaffen Tausende von Arbeitsplätzen
und garantieren kurze Transportwege. Die
Pflanzenschutzinitiativen vermögen diese
Ziele nicht zu erreichen. Sie gefährden die
gesamte inländische Produktion, fördern
den Import und verlagern somit die Proble-
matik ins Ausland, anstatt sie in der Schweiz
anzugehen.
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Die IG Zukunft Pflanzenschutz, die von Olivier Mark präsidiert wird, hat auf den Bericht des
UWEK umgehend mit einer Medienmitteilung reagiert. Foto: Arg
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Anzeichen für ein
gutes Kartoffeljahr

Der Regen Ende Juli für die Ern-
te der frühen Kartoffelpartien in
zu trockenen Böden sowie für
das weitere Wachstum der spä-
teren Sorten ist eingetroffen.
Ein erster Eindruck aus Probe-
grabungen lässt laut dem Strick-
hof bessere Erträge und Quali-
täten als die letzten zwei Jahre
versprechen. Trotz den Extrem-
temperaturen im Juli sind phy-
siologische Störungen wie Kei-
me, Zwiewuchs und Auswüchse
selten feststellbar. Bisherige
punktuelle Probegrabungsre-
sultate in der ersten Augustwo-
che haben tendenziell über-
durchschnittliche Stärkewerte
ergeben. Bei später gepflanzten
mittelspäten bis späten Sorten
mit erhöhter Stickstoffnachlie-
ferung aus dem Boden kann
man nach den hohen Nieder-
schlagsmengen die Bildung
neuer Triebe aus den Blattach-
seln beobachten. Falls noch
nicht erfolgt, empfiehlt sich in
solchen Parzellen dringend eine
Probegrabung mit Fokus auf be-
sonders wiederergrünte Stau-
den durchzuführen. sum
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Bösingen
24.08.2019

Qualitativ einwandfreie Kartoffelernte
Arthur Zurkinden

Die Spesag Düdingen vermochte mit dem Geschäftsjahr 2018/19 nicht an das gute Vorjahr anzuknüpfen, aber die
Qualität stimmte.

25 Aktionäre begrüsste Verwaltungsratspräsident Fritz Herren zur 44. Versammlung der Speise- und
Kartoffelzentrale Düdingen AG (Spesag) am Donnerstagabend in Bösingen. 6945 Tonnen Speise- und
Veredelungskartoffeln hat die Spesag im Jahr 2018 übernommen, gegenüber 7771 Tonnen im Vorjahr. Herren wies
diesbezüglich auf den sehr trockenen und heissen Sommer hin. «Wir hatten aber Glück. Es kam nur zu wenig
Ertragsausfällen und Qualitätseinbussen», sagte er, was er auch auf die Bewässerungsanlagen zurückführte.

Auch Geschäftsleiter Oswald Perler kam auf den heissen Sommer zu sprechen, der zu einem frühen Auflaufen
geführt habe. «Wir hatten geringe, aber gut verteilte Niederschläge in der Vegetationszeit, und es herrschten
optimale Erntebedingungen. So verzeichneten wir mengenmässig und qualitativ eine erfreuliche Ernte 2018», sagte
er.

Weniger eingelagert

«Der Anteil an Direktlieferungen war vergleichbar mit dem Vorjahr. Somit wurde sowohl in Heitenried als auch in der
Spesag in Düdingen entsprechend weniger eingelagert», führte er weiter aus. In Heitenried sei die gesamte
Lagermenge bereits im alten Jahr ausgelagert worden, was sich negativ auf die Einnahmen ausgewirkt habe (siehe
Kasten). Eingelagert wurden insgesamt 3278 Tonnen (Vorjahr: 4093 Tonnen), was zu 80 Prozent für die Fenaco
erfolgte.

Laut Geschäftsbericht wird der Fokus der Produktion auch künftig auf Verarbeitungssorten gelegt, wobei drei Viertel
vornehmlich für die Verarbeitung zu Pommes frites bestimmt sind. Die Sorten Innovator mit 50 Prozent und Agria
mit einem Drittel der Gesamtmenge sind weiterhin die Hauptsorten. «Tendenziell wird die Chips-Produktion eher
zulegen, und die Speisesorten werden weiter abnehmen», heisst es im Bericht.

Perler berichtete auch über getätigte Investitionen, die die Abläufe verbessern werden. Nach seinen Worten werden
in den kommenden Jahren weitere Investitionen folgen.

Lukas Lehmann, Geschäftsleiter der Landi Sense-Düdingen, orientierte die Kartoffelproduzenten über die
Aussichten für die Ernte 2019. Wie er sagte, wurde eine Vertragsmenge von 7855 Tonnen vereinbart. «Es hat noch
im Mai geschneit, und dann kam der heisse Sommer», sagte er. Das sei für die Kartoffeln alles andere als optimal.
Eine Ertragserhebung vom 20. August habe gezeigt, dass der durchschnittliche Speiseanteil pro Are 323 Kilogramm
betragen werde gegenüber 433 Kilogramm im Vorjahr.

Auch was die Qualität betrifft, wusste er nicht nur über Erfreuliches zu berichten. Er wies auf die kleinfallenden
Knollen und die unterschiedliche Qualität hin.

Zahlen und Fakten

Finanziell kein erfreuliches Jahr
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Die Finanzverantwortliche Gabriela Bula, stellvertretende Geschäftsleiterin der Landi Sense-Düdingen, stellte fest,
dass das Jahr 2018/19 finanziell nicht an das Vorjahr anknüpfen konnte. So erzielte die Spesag einen Nettoerlös
von 4,15 Millionen Franken (Vorjahr: 4,78 Millionen) und einen Bruttogewinn von 1,07 Millionen Franken (Vorjahr:
1,41 Millionen). «Der Cashflow beläuft sich auf 135 000 Franken, das sind 400 000 Franken weniger als im Vorjahr
», hielt sie an der Generalversammlung fest. Am Ende schaute noch ein Jahresgewinn von 340 Franken heraus,
nach Abschreibungen von 132 000 Franken. Gabriela Bula führte den massiven Rückgang des Bruttogewinns vor
allem darauf zurück, dass die Auslagerungen früher erfolgt seien. «Die Spesag verdient ihr Geld insbesondere mit
der Einlagerung der Kartoffeln», rief Oswald Perler in Erinnerung. Zudem seien immer noch einige Tonnen Kartoffeln
gelagert, was sich dann positiv auf das Geschäftsjahr 2019/20 auswirke. Auch die Investitionen haben laut Burla
das Ergebnis belastet.
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